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f ſetzte er ſchwerfällig ſeinen Weg fort. Eine Art Be⸗ 
Se 1 r 1 ett Tr ent täubung ließ ſich auf ihn nieder, aber ſein Hirn arbeitete 
f 9 |weiter. Er hielt ſich zähe an die einmal eingeſchlagene 
8 Richtung. Aber was war da! War das die ee, die er 
Der Roman eines ſtarken Mannes. hörte? Das unausgeſetzt eintönige Raufhen? Und ſah 
Von Ernſt Philipps. N er a 9 925 KN — die Lichter Bucho⸗ 
maris oder die des es? 

5 a : . e e Wenige Stunden ſpäter wurde er bewußtlos, aber 
„Die Beſtimmung in unſerem Kontrakt, Trent. Ich noch lebend, in unmittelbarer Nähe der Niederlaſſung 

habe ſie bisher nicht für ganz korrekt gehalten — ich am Boden liegend gefunden. 8 
meine die Beſtimmung, derzufolge Sie bei meinem Tode 


* * 


Alleinbeſitzer der Konzeſſion werden. Nicht wahr — die * 
= Ausſichten ſtanden nicht gleich zu gleich? Es war nicht Drei Tage ſpäter ſaßen ſich zwei Männer in einem 
ſehr wahrſcheinlich, daß Ihnen etwas vor mir zuſtoßen langausgeſtreckten Holzgebäude, dem größten und wich⸗ 
wurde tigſten des Dorfes Buchomari, gegenüber. Einer von 
(„Ich aber habe den Plan gehabt und das ganze ihnen war Scarlett Trent, die Pfeife im Munde. Sein 
Unternehmen zuſtande gebracht. Sie ha en nichts Geſicht trug nicht mehr viele Spuren der fürchterlichen 
anderes getan als etwas Erz gefunden. Es war nicht Tage, die hinter ihm lagen. Ihm gegenüber hockte 
mehr als berechtigt, daß der Vorteil auf meiner Seite Hiram Da Souza, der einflußreichſte Kapitaliſt dieſer 
war. Im übrigen haben ‚Sie ja eingewilligt. Sie Gegend. 
haben den Kontrakt unterzeichnet.“ 2 Der portugieſiſche Jude — über Da Souzas Natio- 
„Aber ich war damals nicht ganz bei Sinnen,“ nalität konnte man bei ſeinem Anblick unmöglich im 
brachte Monty hervor. „Mir war es nicht ganz klar. Zweifel ſein — war für einen Mann ſeiner Raſſe vier⸗ 
ein, Trent, es iſt nicht ſehr ehrlich von Ihnen. Ich ſchrötig und groß. Er trug einen ſchmutzigen Reiner 
habe doch auch mein Teil zum Gelingen beigetragen; anzug und rauchte eine ſchwarze Zigarre. An jed 
und ich bezahle es mit meinem Leben.“ „„ u leine er eine i 0 
„Was kann es Sie jetzt noch kümmern,“ gab Trent Um die wulſtigen Lippen ſpielte ein Lächeln. Der mit 
mit unbewußter Mitleidsloſigkeit zurück. „Sie können dem Negerkönig abgeſchloſſene Vertrag, der bereits 
es doch nicht mitnehmen.“ Flecke und Eſelsohren zeigte, lag vor ihnen auf dem 
Der dem Tode nahe Mann richtete ſich halb auf. Tiſch. 2 er 
Seine fieberhaft glühenden Augen hefteten ſich auf Da Souza führte hauptſächlich das Wort. Tren! 
ſeinen Gefährten. machte den Eindruck eines Mannes, der nur ganz flüchtig 
„Es iſt für meine Tochter,“ bemerkte er In „Ich | an der Sache intereſſiert iſt. 
möchte ihr ſo gern etwas hinterlaſſen. Wenn die Sache „Sehen Sie her, mein Beſter,“ bemerkte der Portu⸗ 
Gewinn abwirft, können Sie mit Leichtigkeit einen gieſe, „Ihre kleine Konzeſſion iſt, richtig betrachtet, ein 
kleinen Teil entbehren. Hier iſt ein Brief, für einen ſehr riskantes Unternehmen. Die Neger haben durch⸗ 
mir bekannten Notar beſtimmt. Von ihm werden Sie aus kein Ehrgefühl. Habe ich das nicht ſchon oft zu 
alles über meine Tochter erfahren.“ meinem Nachteil erfahren müſſen??ꝰ > f a 
Trent nahm den ihm überreichten Brief entgegen. Trent hörte ihn mit geringſchätzigem Schweigen an. 
„Gut,“ ſagte er leicht widerſtrebend, „ich will Ihnen Da Souza hatte ein Vermögen erworben, indem er Rum 
wohl versprechen, daß ich ihr etwas geben werde, aber im fd 1 5 le a au 
ch kann keine beſtimmte Summe nennen. Wir werden mehr zu dem moraliſchen Verfall der Neger beige ragen 
ehen.“ ! 


3 3 A „Die Einwohner Bekwandos ſtehen in ſchlechtem 
„Sie werden doch Wort halten? flehte Monty. Ruf — in ſehr schlechtem Ruf ſogar. Und was Ihre 


Pedan en h willen laſſen, daß meine letzten Auffaſſung vom Innehalten eines Vertrages anbelangt, 


„Beruhigen Sie fi nur,“ ſagte Trent und ſteckte mein lieber Trent, ſo können Sie ebenſogut erwarten, 
den Brief AR „Es weg wählen 190 von 1 e wie Pilze unter unſeren Füßen . 
Vereinbarung ab, aber ich werde die Sache ſchon zufrie⸗ „Das Dokument iſt vom König unterzeichnet,“ er 
denſtellend regeln. Noch etwas? über [widerte Trent, „und zwar in Gegenwart von Haupt⸗ 

Monty antwortete nicht mehr und fiel hintenüber. mann Francis, der hier für das engliſche Gouvernement 
Eine plötzliche Veränderung hat in ſein Geſicht. Trent, als Generalbevollmächtigter auftritt. Es war kein Ge⸗ 


> 


: ſchon mehr Menſchen hatte ſterben ſehen, gab ſeine ſchenk, bilden Sie ſich das etwa nicht ein — es hat ſehr 


and frei und wandte ſich ohne jedes ſichthare Nitgefühl viel gekoſtet. Wir haben vierzig Träger mieten müſſen, 
. Dann riß er ſich 01 klemmte die Zähne auf⸗ die unſere Geſchenke nach Bekwando brachten, dazu haben 
Linander, die Kinnmüskeln kantig geſtrafft. 5 wir drei Monate benötigt, das Geſchäft in Ordnung zu 
Ich muß machen, daß ich von hier um „bringen. An der Sache f reichlich zu verdienen, um uns 
‚tagte er langſam mit hartem Nachdruck vor ſich hin. sg beide zu Millionären zu machen.“ 
er] durchaus keine Luſt ringen zu „Waxrum wollen Sie mir dann einige Anteile über⸗ 
ch 5 lllaſſen?“ forſchte Da Souza funkelnden Auges. 2 


„Weil ich keinen roten Heller mehr befige,“ gab Da Souza ſeufzte. Dieſer Scarlett Trent war kein 
Trent zurück. „Ich muß bares Geld haben. Ich habe Mann, mit dem ſich leicht verhandeln ließ. 
noch nie fünftausend engliſche Pfund in Händen gehabt „Gut,“ entſchloß er fi. „Falls ich nun zuſtimme, 
— ſelbſt keine fünftauſend Schilling. Aber wenn Sie find Sie dann bereit, mir einen ſechſten Teil zu über⸗ 
mit etwas als Gründungskapital geben wollen, dann laſſen, ſowohl von Ihnen aus wie ſeitens Ihres ver⸗ 


werde ich, ſo wahr ich lebe, meinen Verpflichtungen nach⸗ ſtorbenen Kompagnons?“ 
kommen.“ „Genau ſo,“ erwiderte Trent. „Heraus mit dem 


Der Portugieſe ließ ſich hintenüber in ſeinen Stuhl Gelde, und Sie haben Ihren Anteil.“ 
fallen und hob die Hände gen Himmel. „Ich gebe Ihnen viertauſend Pfund für ein Viertel.“ 
„Aber mein Beſter, Sie glauben doch nicht etwa — Trent klopfte ſeine Pfeife aus und erhob ſich. 
Sie glauben doch ganz beſtimmt nicht, für dieſen Papier⸗ „Wir wollen keine Zeit mehr verſchwenden,“ ſagte 
fetzen eine Summe von fünftauſend Pfund oder fünf⸗ er, „gehen Sie etwas aus dem Wege. Ich möchte gehen.“ 
undzwanzigtauſend Dollar zu bekommen!“ Da Souza hielt die Hände beharrlich auf der Kon⸗ 


Das Erſtaunen auf ſeinem Geſicht — Halb beküm⸗ zeſſion. 
mert, halb tadelnd — war prächtig geheuchelt. Aber „Aber lieber Freund,“ beſchwichtigte er, „Sie ſind 
Trent ließ ſich nicht irreführen und verzog verächtlich die immer gleich jo heftig. So kurz angebunden. Nehmen 
Lippen. Sie doch Vernunft an. Ich will Ihnen alſo fünftauſend 
„Für den Papierfetzen, wie Sie ihn zu nennen be⸗ Pfund für ein Viertel geben. Das iſt die Hälfte meines 
lieben, haben wir unſere jahrelang ſaurer erſparrten Vermögens.“ 
Pfennige geopfert und ein wochen⸗ und monatelanges „Her mit dem Vertrage,“ forderte Trent. „Ich 

Leben in Wäldern und Sümpfen verbracht — es hat gehe.“ 

einem Menſchen das Leben gekoſtet — von den Negern, „Für ein Fünftel denn,“ rief Da Souza. : 

die gleichfalls ihre Haut zu Markte trugen, ganz zu Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, ging Trent 

ſchweigen. Kurz und gut, ich bin nicht hierhergekom⸗ zur Tür. Da Souza ſtöhnte. 

men, mit Ihnen ein Plauderſtündchen zu verleben. „Sie werden mich ruinieren,“ wehklagte er, „io 
Wollen Sie ſich beteiligen — ja oder nein? Wenn Sie wahr ich hier ſitze. Nun gut: Fünftauſend für ein 
kein Vettrauen zu mir haben, gehe ich zu einem anderen. ſechſtel Anteil. Es it fortgeworfenes Geld.“ 

Sagen Sie es nur rund heraus, dann trinken wir ein „Wenn Sie ſo darüber denken, müſſen Sie es nicht 
Glas und ſcheiden in Frieden. Aber wenn Sie Geſchäfte tun,“ bemerkte Trent don der Schwelle aus. „Machen 
mit mir machen wollen, dann hören Sie meine Bedin⸗ Sie was Sie wollen. Mich läßt es kühl.“ 
gungen: Fünftauſend engliſche Pfund gegen ein ſechſtel Eine volle Minute verharrte Da Souza noch in 
Anteil“ a Unſchlüſſigkeit. Er ſetzte großes Vertrauen in den Reich⸗ 

Ein Sechſtel!“ ſchrie der andere, „ein Sechſtel!“ tum des andſtrichs, der in der Konzeſſion erwähnt war. 
f Er wußte wahrſcheinlich mehr darüber als Trent ſelbſt. 


— 


„Fein ie i 
Das Geſchäft iſt mindeſtens eine Million wert — 
Pfund, wohlverſtanden, keine Dollar. Ein ſechſtel An⸗ 
eil bedeutet ein großes Vermögen. Verſchwenden Sie 
richt Ihre Zeit, vor mir hier Ihre Augen zu verdrehen. 
Sie haben meine Bedingungen gehört, und ich weiche 
einen Schritt davon ab.“ 7 n 
Da Souza nahm das Schriftſtück auf und las es zu 
f wiederholten Malen durch. ; 
ee die Konzeſſion iſt Scarlett Trent und einem ge⸗ 
wiſſen Monty übertragen,“ 1 er. „Wer iſt dieſer 
Monty und wieweit hat er bei unſeren Verhandlungen 
ju beitimmen?“ 5 
Trent biß die Zähne zuſammen und erklärt, ohne 
einen Moment zu ftoden! ä 85 
Es war mein Kompagnon, aber er iſt in der Nähe 
der Sümpfe geſtorben. Wir haben einen furchtbaren 
Rückweg gehabt, auch mir hätte es beinahe das Leben 
gekoſtet. f 8 
Trent erzählte nicht, daß ſie ſich volle vier Tage und 
Nächte vor den Eingeborenen, die der König von Bek⸗ 
wando ihnen nachgeſandt hatte, in Höhlen und auf 
Bäumen hatten verſtecken müſſen, daß ihre Träger fort⸗ 
gelaufen und ſie gezwungen waren, den eigentlichen Weg 
zu verlaſſen, um ſich durch einen unbekannten Teil des 
Urwalds einen Pfad zu bahnen. ee 
„Uber der Anteil Ihres Teilhabers,“ erkundigte ih 


nement, im Falle Schwierigkeiten auftauchen würden, 
den Inhabern die Unterſtützung abſchlug. Er zögerte ſo 
lange, daß Trent bereits aus der Tür war, bevor er ſie 
zu einem endgültigen Entſchluß durchgerungen hatte. 

„Herr Trent!“ rief er. Kommen Sie zurück. Ich 
nehme Ihren Vorſchlag an. Ich mache mit.“ 

Trent kehrte langſam zurück. Sein Geſichtsausdruck 
verriet nicht die geringſte Freude. 

„Haben Sie das Geld hier?“ f 


noten ans Tageslicht. Trent zählte alles ſorgfältig nach 
und barg es in ſeine Taſche. Dann ergriff er eine Feder 
und unterſchrieb das Schriftſtück, das der andere inzwi⸗ 


en.“ Sr} > 8 2 a Ga 
Trent holte eine Handvoll Zigarren hervor 
(Fortſetzung folgt.) : 


— 


Die Beide 


O bu weites, weites Land: 


jer andere, „wie ſteht es damit?“ 8 80 Mantiz 
„Geht auf mich über,“ antwortete Trent lakoniſch. mn 
„War zwiſchen uns ſo ausgemacht, als wir das Unter⸗ 
nehmen er Es war eine ehrliche Vereinbarung. 


Sie können es dort leſen.“ i 


ickte. 
f Waren Sie perſönlich 
? Sind Sie überzeugt, daß 


Er Legt wie eine weiche Hand 2 
Flimmernd über dich von Strahlen 
Goldgewobenes Gewand. 

Du ruhſt in einem frommen Traum, 
Den auf blauem Himmelsgrunde 
Z3wiſchen Halm und Birkenbaum 5 
Eilende Wolken ſchimmernd malen. 
und deine Felder men 5 


Aber fünftauſend Pfund waren keine Kleinigkeit, und 
es beſtand immerhin die Möglichteit, daß das Gouver⸗ 


Da Souza brachte einen Haufen Gold und Bank⸗ 


f den © Ich will eine Zigarre 
von Ihnen rauchen, wenn Sie zufällig eine bei der Hand 


Die ſtille Sommermittagsſtunde u 


Im Rud Danzig. 
Im Buderboot von Poſen nach Danzig. 

Von Wichard Hahn, stud, rer. pol., Poſen. 

beide Flüſſe eine Halbinſel bilden. Aus dem dichten Weiden⸗ 

1 dieſer Landzunge ragt die Ruine einer Deutſchordensritter⸗ 

urg hervor. Dach un Innenraum ſind ſchon verfallen, aber der 

Turm iſt noch in ſeiner früheren Vollkommenheit zu ſehen und 

zeugt von vergangener Macht. An der Höhenkette fährt man 

dann entlang; Keil fallen die Ufer, von Witkerung und Hoöchwaſſer 

zerfreſſen, zur er ab. Wild wachſen Sträucher und Bäume 

in den Hängen. anz romantiſchen Charakter haben dieſe 
Steilufer, die man bis e noch öfters findet; immer 

wieder treten ſie in anderen arationen auf und geben dem 

Auge ſtets neuen Anreig, aber niemals werden ſie eintönig wir⸗ 

ken. In der Höhe von Sartowitz legten wir an. Das Trink⸗ 

waſſer war ausgegangen, und der Durſt hatte uns ans Land 

etrieben, Trinkbares Waſſer bekommt man in den flußnahen 

Gehöften nicht. In der Regel iſt dieſes Brunnenwaſſer noch gel⸗ 

ber als das Waſſer in der Weichſel. Daher wollten wir 1 

in das Dorf Saxlowitz, das auf dem vorher erwähnten Höhen⸗ 

zuge liegt. Ein breites, flaches Schwemmland iſt den Hügeln Sr 
vorgelagert. Ganz ſchmale Steige ſind in das Weiden⸗ und Dor⸗ 2 
batten, aber auf der Weichſel trafen wir uns wieder. In Brah⸗ nen ebüſch eingehauen. Man denkt ein Stück „Wildweſt“ vor ſich 1 
. zu haben, wenn, dieſe ſchmalen Pfade in dem zu beiden Seiten 

einige Meter hohem und undurchſichtigem Se durchwandert. 

Einer hinter dem anderen zogen wir die engen Wege entlang und 

ſtiegen hinauf in das Dorf. Als wir die orfſtraße zum Wirks⸗ 


ur i (7. Fortſetzung.) 

Sonntag nachmittags gings mit zwei Frithjofern im Skull⸗ 
vierer hinaus nach der Weſchſel. Beim Anblick des breiten Stro⸗ 
mes wär unſer Entſchluß, nach Danzig zu fahren, ganz gefeſtigt. 

Die Weichſel mußten wir kennen lernen! . 
Montag brachte der Poſtbote den ſo lange erſehnten Brief, 
der einen vergeſſenen Perſonalausweis ent alten jollte. Wer 
konnte ihn anders vergeſſen haben, als der Hauptinſpirator der 
5 roßen Fahrt, unſer Obmann! Na — „und was man nicht im 
Kopfe hat“, das kann man auch mit der Eiſenbahn nachholen. 
„Mik den Beinen“, wie das bekannte Sprichwort lautet, hätte es 
wohl etwas lange gedauert. Nachmittag fuhr er nach Poſen, die 
andern brachten das Boot ins Botshaus von RC. „Frithjof x 
Ame. Auguſt festen wir die Fahrt nach dreitägiger, nicht 
gewollter Unterbrechung fort. Am Vorabend der hafen lief 


Fluten das Boot jtromab. Endlich waren wir frei und nicht mehr ' un 
31 1 8 von der Dienſtzeit der Schleuſenmeiſter, ſo daß wir ee entlangſchlenderten, da lag links zu unſeren Füßen das 
unsere Marſchroute nach Belieben einteilen konnten. In der Weichſeltal, golden überſtrahlt von der heißen Mittagsſonne. Eine 
Nähe der großen Fordoner Brücke trafen wir mit den Grauden⸗ wundervolle Ausſicht geniept man hier oben, weit kann man in 
zern wieder zuſammen, um den Weg bis zu ihrer Heimalſtadt die grüne Niederung ſehen, ſilbergrau durchſchnitten von der 
gemeinſam zurückzulegen. Bald überholten wir ganze Flottillen ſonnenglitzernden 1 Nach einſtündigem Aufenthalt ſtie⸗ 
won Flößen. Tief aus Polen bringen ſie ihre Hol frachten nach 1 { eren Booten und ruderten nach Graudenz 
Danzig herunter. Dort werden 5 e weiter. Dieſer Weg verdient beſonders erwähnt zu werden. 


Waſſer zu gleiten und ſich die Sonne auf den Rücken brennen 
zu laſſen. Nur zu ſchnell war dieſe ſchöne Zeit vorüber. Die 
Graudenzer Eiſenbahnbrücke erſchien vor uns, eine 
Biegung des Fluſſes, und der Wind ſtand wieder von vorne. 
Traurig packten wir unſere Segelutenſilien zuſammen und haben 
ſie auf der ganzen Fahrt nie wieder gebrauchen können. Für 
kurze Zeit legten wir am Bootshaus des Graudenzer Rudervereins f 
an. Unſere ann begleiteten uns noch bis zu den 
Feſtungswerken, berühmt durch die heldenmütige 5 1 


machen, der die rieſtgen Ausmaße der Flöße geſehen, die hier 
Weichſel⸗ab kommen. — Auf allgemeinen Wunſch wurde die Fahrt 


durch die Rechnung gemacht; im Regen aber wollten wir nicht 
weiterfahren. Unſer Lager wurde dieſes Mal feſtlich ausgebaut, 


lich. Ein gewaltiges Feuer erhellte bald unſeren Lagerplatz, und 
beide Mannſchaften geigien, wie weit fie im Laufe ihrer Tour 
auf dem Gebiete der ochkunſt fortgeſchritten waren. ae 
Fiſche gab es, die bei einem vornehmen Souper ſelbſtverſtändli 
micht fehlen dürfen. Einer von den Graudenzern zog, wie 5 
Kommando, einen Fiſch nach dem andern aus der Weichſel. Groß 
waren ſie zwar nicht, dafür ſchmeckten fie um ſo trefflicher. 
Bei den verſchiedenen Gängen, mit denen einer den anderen 
immer von neuem zu übertrumpfen ſuchte, zog ſich dieſes ſelt⸗ 
ſame Kochfeſt bzw. Examen bis tief in die Nacht. Die Flöße, 
die wir am Tage überholt hatten, trieben wieder an uns vorüber. 
Ein unbeſchreiblicher, 1 ender Eindruck iſt es, wie dieſe gro⸗ 
en Holzmaſſen ſtroma i 


Am Fuße der Stadt hielt uns ein polniſcher Zollbeamter a 

winkte, an das Ufer zu kommen. Wir drehten bei und trafen 
ihn ſehr ungnädi über unſer Verhalten vor.“ Er be 
gehn inuten nach uns gerufen zu haben, bis wir ſchlie 
fühlte Anruf reagierten. Da wir uns in der Tat en e 
mae er unſeren Beteuerungen Glau 


an 


weder i 
ſein R 55 in einigen hundert Metern Entfernung auf offenem 
Waſſer hören könne. Er verlangte die Perſonalausweiſe und 
entließ uns wieder, als wir alles borſchriftemaßig gezeigt hatten. 


Ja — und ſeine ſchlechte Stimmung war ſo weit verflogen, daß 
er uns gute Ratſchläge erteilte. Da wir Ausſicht auf helle Mond⸗ 
nacht haten, wollten wir „Nachtſchicht“ machen und dur rudern. 
Der Zollbeamte riet uns aber ab. Ungefähr von Neuenburg ab 
gehört das rechte Weichſelufer zu Deulſchland, und ſo trifft man 
auf dem linken Ufer viele Grenzbeamte, die das Schmuggeln 
über den Fluß verhindern ſollen. Ein jeder von ihnen würde 
uns anhalten und da wir einen Anruf todſicher nicht hören wür⸗ 
den, ſo wollten wir uns der Gefahr, ein paar Kugeln um die 
Ohren pfeifen zu laſſen, nicht ausſetzen. In der Höhe bon Marien⸗ 
werder, deſſen Lichterſchein die Nacht über in der Ferne En ſehen 
war, legten wir in einer großen A an. Etwa am Ende des 
Neuenburger Höhenzuges. Auf Beſch uß des „Kriegsrates wurde 
das Zelt nicht, aufgeſchlagen, damit der „Wecker der Wander⸗ 
b 8 one die Kälte, uns ſo en wie möglich auf die Beine bringen 
Wir ſahen uns zu dieſer Sicherheitsmaßnahme genötigt, da wir ſollte. Wir wollten am To genden Tage unbedingt Danzig errei⸗ 
in der Nähe eines Dorfes lagerten und die Boote in einiger chen. Es war eine merkwürdige Nacht, ſo auf der Grenze zu 
> = 1 5 war es nicht. Jeder mußte liegen, hier Polen — dort Deulſchland. Eine Menge von Ge⸗ 
En eine Stunde Wache ſtehen. Mik großem Hallo wurden die beiden danken. wirbelte uns durch den Kopf, und es dauerte lange, 
. Glückspilge begrüßt, die als erſter bzw letter au die Reihe bis wir endlich einfehliefen. en 
Re kamen und ihre fünf Stunden ohne Unterbrechung ſchlafen konn⸗ i = 


kurzer Zeit an 
Eine SE ee de Niet 
ne Pendelfähre ier 
den Verkehr zwi Geraden Weges führt 
der Fluß b. die Stadt zu ſehen. 
Sie iſt, ähte, auf einem Höhenzuge 
elfette, die von Schwetz noch 
ht das rel, 
o daß 


f immen. Im Abendnebel und im 
Grau der Dämmerung erſcheinen ſie auf der helleren Waſſerfläche 
als ein dunkles Etwas mit undeutlichen Umriſſen. Unzählige 
kleine Kochfeuer brennen auf ihnen. Im Dämmerlicht hat es den 
Anſchein, als ob die vielen kleinen Lichter wie von einer über⸗ 
natürlichen Macht gehalten, über das Waſſer ſchweben. Und es iſt, 
als ob dieſes getragene, gleichmäßige Stromabtreiben der Holz⸗ 
maſſen in den Liedern der Flößer wieder zum Ausdruck kommt. 

f hre ſchwermütigen Melodien hallten klar über den ruhigen 

725 ſſerſpiegel. Ruſſiſche Volkslieder ſchienen es du ſein, die einer 

0 der Flößer in reinem, kräftigen Tenor ſang und durch Buſch und 
Dünen bis in unſer Lager drangen. Andä tig lauſchten wir die⸗ 
Hen fremden, tragiſchen Melodien, bis ſie 100 in der Ferne 
verloren. Vor dem Schlafengehen loſten wir die ſachtwachen aus. 


— — 


mund um den Erdball. 
Der eine macht's, der andere belacht's. 
a N Es liegt am Syſtem. 


Man ſoll den Finanzämtern keinen Vorwurf machen. Neu⸗ 
lich war großer Krach in L., weil ein dortiger Kaufmann fol⸗ 
gende Rechnung erhielt: 


„Herrn Wilhelm Hoch, Wollſtr. 54: Röſſeiſprung. 
Kanalgebühren für Januar März 1928 0,01 Mark — 
e SEE SE RES 0,60 Mark 

ER insgeſamk: 0,61 Mark 

Zur Abwendung der Pfän du ng iſt der Vollziehungs⸗ 
beamte ermächtigt, 5 0 entgegenzunehmen.“ 

2 Man ſchimpfte auf das Finanzamt Zu unrecht. Was ſollte 
es tun? Den Pfennig nicht einziehen? Dann hätte der Beamte 

einen Rüffel bekommen. Alſo einziehen! Der Weg aber iſt genau 

vorgeſchrieben und der gleiche, ob es ſich um 1000 Mark oder einen 

Pfennig handelt. Nicht das Finanzamt trägt die Schuld, es liegt 

am Syſtem! Und ſolange das nicht geändert wird, werden Rech⸗ 

nungen wie oben keine Seltenheiten bleiben. ; 

* 

RE | Eine Stadt wird verſteigert. 

Miſter Squfre Drake, welcher Beſitzer des geſamten Grund⸗ 
eigentums der Stadt Amerſham in der Grafſchaft Buckingham 
iſt und der ſich in pekunjären Schwierigkeiten befindet, läßk am 
15. Juli die ganze Stadt meiſtbietend verſteigern. Die Regie⸗ 

ung hat angeordnet, daß jeder Hausbeſitzer das Recht haben foll 
en Grund und Boden, auf dem 10 das Gebäude erhebt, möglichſt 
billig zu erwerben. Wer kein Geld hierzu ui muß ſich ge⸗ 
fallen laſſen, daß ein anderer meiſtbietend Neubeſitzer wird. Ver⸗ 

ſteigert wird auch die berühmte reformierte Kirche, in der John 

Knox und Richard Baxker in den ſechziger . des 16. 

und 17. Jahrhunderts gepredigt haben. Wer eine Rh kaufen 

will, der fahre am 15. Juli zur Verſteigerung nach merſham. Silbenrätſel. 

8 = u — bel — bel — bel — bil — büt — — 
: 5 Amerikaner an der Arbeit, a 2 11 ei a Aut > 1 170 5 18 ih nel 
Ein deutſcher Arzt traf jüngſt auf dem Bahnhof in Florenz | gel — is — lor — mo — nach — nes — 0 — bel — 

ein ihm bekanntes amerikanischen ee ad pal — pre — pu — ra — ras — sel — tel — tel — 

„Nanu?“ ſagte er, „Sie wollen ſchon wieder fort?“ = 55 

„Ja, wir fahren nach Rom.“ „IL, iſt der gemeinſame Endbuchſtabe der aus borſtehenden 

„Wie lange waren Sie denn in Florenz?“ N Silben zu bildenden Wörter, Die Anfangsbuchſtaben, von oben 

„Zwei Tage.“ 5 nach unten geleſen, nennen einen weltberühmten deutſchen Er⸗ 


„Und da ſind Sie ſchon fertig?“ = finder, deſſen wir an feinem 90, Geburtstage in dankbarer Ver⸗ 


„ Gewiß“, ſagte die junge Frau, „wir haben uns die Arbeit ehrung gern gedenken. a 
geteilt, mein Mann „nahm' die Kirchen und ich die Muſeen.“]“ Die Wörter bedeuten: 1. Tiſchgerät, 2. Handwerks eu 
He did the churches and I did the galleries.) 8; g antes , 5. Bruchteil, 6. Edelſtein, 7. Sing⸗ 
5 5 * 5 bogel, 8. Nutzpflan e, Paumfeu 10 oſtpreußiſchen Fluß, 
8 ; Weltuntergang in Jeruſalem. el kaka eil von Hamburg, 18. Pilzart, ee 
Man iſt ſehr abergläubiſch in Jeruſalem, und als ein paar SE 5 Ziſferblalträtſe l. N 
Propheten für den 28, Mai den Untergang der Welt vorausgeſagt 2 


baten, lagerte in jener Nacht eine rieſige Menge im Freien und I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII 
0 


wartete darauf, daß ſich irgendwo ein Erdſpalt öffnen oder ſonſt Statt der Ziffern auf dem Ziſſerblatte einer Uhr fee man die 
etwas ganz Außergewö nliches geſchehen me e. Wa in der aß Buchſtaben a-e— 8 i—k—1—1—-0-—- pr s—t derart ein, daß 
pünktlich um Mitternacht ging ein kolles Gewitter los, das die Zeiger bei ihrer Umdrehung über Wörter von folgender Bedeu⸗ 
ſich in einem 1 Platzregen entlud. Ein Gewitter aber tung hinweggehen: g 
And ein Platzregen find in Paläſtina fo ſeltene Ereigniſſe, daß man 1 - IV Staatliche Einrichtung 
an den guten Willen der Welt, unterzugehen, glaubt und daß das II TV: Kalter Wind 
N in die Weisſagungen der Propheten nicht erſchüttert 11 Fluß in Hannover 


wurde. 
a III — VIII Beſtimmter Ort 
Schweizeriſcher Held 
\ 19 75 | Wirtſchaftsartikel 
g heiß A II Altes Maß; 
ee Nordiſcher Männername 
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1. 
< 8 8 ö 4. ei 
Briefmarken auf Badeanzügen. ek . Kind ; 8 . } ER 
x 9 . 7 5 Die Buchſtaben von je zwei Wörtern ſind miteinander zu 
))J½%½% // Da me hen delta Ara 
Eingabe gemacht und um Aufhebung diefer Verordnung nee a 8 = e — e 
5 Bu 12 5 rs 1115 5 55 = 5 in ; Ga 5 . *. 5 = 
> 3 tt jo außerordentlich bequem, die Briefmarken an den 5 5 
nalen Badeanzſigen anderer Gäste anzufeuchten, was zudem Ei Auflöſung Ar. 26. 
oc) den 19 hat, daß man nicht den Regierungsleim ab⸗ Beſuchskartenrätſel: Generaltonſul. NE 
W ? 5 1 1 5 ilbenrätſel: „Einer acht)s, der zweite betracht's, der dritte 
Wenn die Badeverwaltung Humor beſitzt, geht fie darauf belach , wis wach ae 2. In stadt, 8. Niem 
N . ‚Cubert: gowitſch. 4. Europa. 5. Regenwurm. 6. Alas 7; 


—.— N 15 = 1 re > no Engliſch. = 1 
2 ( 8 x „Zobel. 14. Wunde. 8 eb. 18. genie 17. Tablett, 
Aopfzer brechen. 15. Euphrat, 19. Bellini. 20, fuer, 27 Teach 22. Rha. 


barber 23. Amneſtie. 24. Chlorid. 25, Texas. | 
| Silbentreugworträtfel: Wager.: 1, Polo. 3. Ader. 5. Reau⸗ 


mur, 8. Maria. 10, Kamera. 12. Mundharmonika. le 3% 


14. Dumas. 16. Aſe. 17. Gutsrendant. 18. Saba. 20. Nina 
22. Angela. 23, Nauen. 25. Igel. 
Vaſelin. 31. Alraune. — © 
6, Automobilrenn Pfl. 
Kakadu. 11. R. 
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